
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 56 (1930)

Heft: 31

Rubrik: Frau von Heute

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


NIMM BALDERIN
Die Dreißigkräuter-Medizin

Da» Hausmittel »Balderin* aus den seit Jahrhunderten
bewährtesten HeilpIIanzen hergestellt, hilft zuverlässigund rasch bei

Verdauungsstörungen, rheumatischen
Schmerzen und Erkältungskrankheiten

Nur durch Empfehlung von dankbaren Geheilten hat
sich »Balderin* in kurzer Zeit Uberall bleibend eingeführt.
Der erste Versuch wird auch Sie überzeugen und Ihnen
das Mittel unentbehrlich machen.

Flaschen zu Fr. 3.30 und 5. in Apotheken und andern
einschlägigen Geschäften.

Dr. A. Landoll, Rombach-Aarau 22.

dHie Pflege
a>*Ä^ der Dame verlangt

>
Aufmerksamkeif. Unter-

leibskrankheifen stammen
meist von Erkältungen her.

Die hygienische
praktische Damenbinde

HHEPA"
ist weich, waschbar und wenig
auftragend, höchst saugfähig und
verhindert Erkältungen. Im Tragen sehr
angenehm, schützt HIS EDA" vor
Unbehagen.
Zwei hygienisch verpackte Probebinden

mitöezugsquellen zu Fr.Iigegen Nachnahme.

Hl IE DA". Fabrik
Bärefftwii Zürich

Rasiere glatt!

vor dem Rasieren
eingerieben, erweicht
Haut und Haar, so daß
man leicht rasiert.
Gratismuster durch
Bahnpostfach 10289.

Zürich

Dichtungen
u. s. w. übernimmt moderner
Veilag zur Buchausgabe.
Einsendungen mit Rückporto erbeten

durch die Aldus-Presse,
Leipzig C. 1/11.

RENNWEG 39 ZÜRICH1

ist zu erlangen durch unsere
Spezial- Crème Dara
-Merveilleuse, welche zurückgebliebene

od. entschwundene
Büsten entwickelt,
wiederherstellt, vergrößert. Sie
gibt der Frauenbüste eine
graziöse Fülle und die frü-

ere elastische Festigkeit.
Ganz unschädlich. Absolute
Diskretion. Versand mit
Gebrauchsanweisung gegen
Nachnahme. Preis Fr. 6.-
Casa Dara, 430 Rive, Genf.

DAS NEUESTE Reiseeindrücke von Fi ammetta
Ich bin Auslandschweizerin. Das hat

seine guten Seiten. Man kommt viel in
der Welt herum und macht seine
Erfahrungen. Denn wir leben in einer
interessanten Zeit. Es gibt viele geistige
Strömungen und ein reges Problemewälzen.

Es gärt. Mein Freund Fred sagt,
der moderne Europäer könne nur in
Berlin leben, dort sei man an der Quelle.
(Er ist Berliner.) Leider bin ich immer
anderer Ansicht, als mein Freund Fred.
In Berlin sind mir die Entfernungen zu
gross. Man kann nicht mehr als drei
Rendez-vous an einem Tage haben. Und
selbst dann muss man sich beeilen.
«Als der liebe Gott die Zeit schuf, hat
er von Eile nichts gesagt,» heisst ein
finisches Sprichwort. Nein, Berlin kann
ich meinen Nerven nicht zumuten.

Also fahre ich nicht nach Berlin,
sondern in ein Schloss in den Bergen. Es

ist nicht der berühmte Zauberberg,
sondern viel interessanter. Man trifft dort
Menschen aus allen Himmelsrichtungen,
und kann wirklich etwas lernen.

Die ersten interessanten Leute trafen
wir übrigens schon unterwegs in der
Eisenbahn. Der Mann sagte gerade zu
seiner Frau: «Heute werde ich den ganzen

Tag nichts trinken, damit ich morgen

in München umso mehr Durst habe».
Dann stieg einer ein, der sich mit

einem sehr schweren Gepäckstück
schleppte. Er sagte, es sei eine
Schinkenschneidmaschine. «Ich reise nie ohne
Schinkenschneidmaschine,» sagte er,
«denn in den Hotels bekomme ich den
Schinken nie fein genug geschnitten.»
Dies waren praktische Leute.

Als wir am späten Abend im Schloss
in den Bergen anlangten, wurde dort
gerade im grossen Saal getanzt. Wiener
Walzer. Ja, das gibt es noch. Ach, und
die jugendbewegten Mädchen! Wie lange
hatten wir sie nicht gesehen! Sie tanzten

in Stilkleidern und Sandalen, dass

die kurzen breiten Röckchen flogen. Sie

gingen in Reihen umschlungen, sie saßen
auf den Stufen der breiten Freitreppe
und sangen zur Laute. Sie waren nicht
gepudert und geschminkt und hiessen
Lieselotte oder Annemarie.

Dann gingen wir hinunter in den
dämmerigen Teeraum. «Das ist unser Seelen-
Alchimist», flüsterte Annemarie uns
zu. Zuerst sahen wir nur einen Kreis
von 15 bis 20 älteren Damen. Dann
bemerkten wir in ihrer Mitte einen
schmächtigen Herrn, der sie eine nach
der anderen mit seinen wasserblauen,
dabei aber seltsam stechenden Augen
ansah. «Meine Damen,» sagte er, «diese
Hemmungen sind eben das Verderbliche».
Komisch, alle Menschen haben heutzu¬

tage Komplexe und Hemmungen, und
noch komischer, sie bekämpfen das. Ich
finde, Hemmungen sind etwas sehr Schönes

und absolut Notwendiges. Wenn
sich die Menschen zum Beispiel gar
nicht genieren würden Ich wünschte,
ich hätte etwas mehr Hemmungen. Ich
bin nämlich viel zu lebhaft und offen,
und das ist schlimm. Nein, Hemmungen
sind etwas sehr Schönes!

Wie ich später erfuhr, war der
Seelen-Alchimist ein ganz erstaunlicher
Mann. Man brauchte nur mit ihm einen
Spaziergang von einer knappen Stunde
zu machen, so analysierte er einem die

ganze Psyche und gab einem vortreffliche

Ratschläge, Vergangenheit, Gegenwart

und Zukunft betreffend; besonders
natürlich in Liebesangelegenheiten, was
ja heutzutage so schwierig ist. Ich hätte
ihn gern wegen meinem Freund Fred
befragt, und dann wegen meinem Unter-
bewusstsein. Ich glaube nämlich, ich
habe keines. Wenigstens habe ich noch
nie etwas davon bemerkt. Aber schade.
Solch ein Spaziergang kostete 20 Mark,
und ich hatte meine letzten 20 Mark
gerade für eine neue Skihose nötig, weil
meine alte einen grossen Riss bekommen

hatte. So muss ich schon sehen,
wie ich mit Fred zurecht komme. Ich
möchte wissen, ob auch Herren sich zu
solchen Spaziergängen gemeldet haben?

Am nächsten Tage lernte ich einen
Dichter kennen. «Ich bin durchaus kein
erfolgreicher Dichter!» sagte er und gab

zu verstehen, dass er alle erfolgreichen
Dichter verachte. Wir nannten ihn
immer den Minnesänger, man wird gleich
sehen, warum. Er sah so aus, wie ich
mir die Marsbewohner vorstelle: einen
sehr grossen Kopf, an dem besonders
eine schwarzumrahmte Hornbriüe auffiel,

eine schmale Brust und lange,
dünne Finger. Diese Bekanntschaft
verdankte ich meinem neuen florentinischen
Abendkleide, hellblau mit Silber. Wenn
ich das anhatte, unterhielten sich gleich
alle Herren mit mir, obgleich gerade ein
Dichter doch eigentlich mehr auf die
schöne Seele sehen sollte. Am nächsten
Abend überreichte er mir ein Gedient:
«Kosmisches Tanzlied». Beim Schlafengehen

lasen wir es uns mit Dora, meiner
Schwester, abwechselnd vor. Soviel wir
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I^LIILL^L rìeisekiriàrÛLke von t?l srriiriiztìs
Icb bin ^uslsnäsckweinerin. Oss bst

seine guten Leiten. i^Isn kommt viel in
cter Vi^elt berum unc! mscbt seine Lr-
iskrungen, Oenn wir leben in einer in-
tsreszsnten ?eit, Ls gibt viele geistige
Ltrömungen uncl ein reges Probleme-
wslnen, gsrt, l^kein Lreunä Lreä ssgt,
cter mocterne Luropser könne nur in
Leriin leben, ctort sei msn sn àer (Quelle,
sLr ist Lerliner.j Leiäer bin icb immer
snäerer ^nsicbt, sls mein Lreunä Lreä.
In Leriin sinä mir äie Lntîernungen nu

gross, i^Isn ksnn nicbt mebr sls ärei
Lenäen-vous sn einem ^sge bsben, Onä
selbst äsnn muss msn sicb beeilen,
«^.Is äer liebe L-ott äie Xeit scbuk, bst
er von Lile nicbts gessgt,» beisst ein
kiniscbes 8prickwort, I^ein, Leriin ksnn
icb meinen Nerven nicbt numuten.

^Iso isbre icb nicbt nscb Leriin, son-
äern in ein Lcbloss in äen Lergen, Ls
ist nicbt äer berübmte ?suberberg, son-
äern viel interesssnter, i^isn trikkt äort
^ienscben sus sllen Hirnmelsricbtungen,
unä ksnn wirklick etwss lernen.

Oie ersten interesssnten Leute trsken
wir übrigens scbon unterwegs in äer
Lisenbsbn, Oer i^ìsnn ssgte gsrsäe nu
seiner Lrsu: «Heute weräe icb äen gsn-
nen 'ksg nicbts trinken, äsmit icb mor-
gen in Nllncken umso mebr Ourst bsbe»,

Osnn stieg einer sin, äer sicb mit
einem sebr sckweren Lepsckstück
sckleppte, Lr ssgte, es sei eine 8ckin-
kenscbnsiämsscbine, «Icb reise nie obne
Lckinkensckneiämssckine,» ssgte er,
«äenn in äen Hotels bekomme icb äsn
Lckinken nie kein genug gescbnitten,»
Oies waren prsktiscke Leute.

^Is wir sm späten ^.benä im Zckloss
in äen Lergen snlsngten, wuräe äort
gersäe im grossen 8sal getsnnt, wiener
V^alnsr, ^s, äss gibt es nocb. >^cb, unä
äie jugenäbewegten l^Isäcken! Vì^ie Isnge
kstten wir sie nickt geseken! 8is tsnn-
ten in Ltilkleiäern unä Lsnäslen, ässs
äie kurnen breiten Löckcken klogen, 8ie
gingen in Leiksn umscklungen, sie ssöen
sui äen 8tuken äer breiten Lreitreppe
unä ssngen nur Lsuts. 8ie wsren nickt
gepuäert unä gesckrninkt unä kiessen
Lieselotte oäer ^nnemsrie,

Osnn gingen wir kinunter in äen ääm-
merigen Leersum, «Oss ist unser Leeien-
^.Ickimist», klüsterte ^nnemsrie uns
nu, Zuerst ssken wir nur einen Kreis
von 13 bis 2l) älteren Osmen, Osnn be-
merkten wir in ikrer Glitte einen
sckrnscktigen Herrn, äer sie eine nsck
äer snäeren mit seinen wssserblsuen,
äabei sber ssllssm steckenäen ^.ugen
snssk, «iVieine Osmen,» ssgte er, «äiese
Hemmungen sinä eben äss Veräerblicbe».
Komisck. slle Menscken ksben keutnu-

tsge Komplexe unä Hemmungen, unä
nock komiscker, sie beksmpken äss. Ick
kinäe, Hemmungen sinä etwss sekr 8ckö-
nes unä sbsolut iVotwenäigss, V^enn
»ick äie ^lenscken num Leispisl gsr
nickt genieren würäen Ick wünsckte,
ick kstte etwss mekr Hemmungen. Ick
bin nsmlicb viel nu lebbskt unä okken,

unä äss ist scblimm. IVein, Hemmungen
sinä etwss sekr Lckönes!

V^ie ick später erkukr, wsr äer 8ee-
len-^Ickirnist sin gann erstsunlicker
i^isnn. i^ksn brsuckte nur mit ikm einen
8psniergsng von einer knsppen 8tunäe
nu mscken, so snslvsierts er einem äie

gsnne Lsvcke unä gsb einem vortrekk-
licke Kstscklsge, Vergsngsnkeit, Oegen-
wsrt unä n^ukunkt betrekksnäs besonäers
nstürlick in Liebessngelegenbeiten, wss
js beutnutsgs so sckwierig ist. Ick kstte
ikn gern wegen meinem Lreunä Lreä
bekrsgt, unä äsnn wegen meinem Ontsr-
bewusstsein. Ick glsube nsmlicb, ick
bsbe keines, Vi/enigstens ksbe ick nock
nie etwss äsvon bemerkt, ^ber scksäe,
8olck ein Lpsnisrgsng kostete 2l1 l^lsrk,
unä ick kstte meine leinten 2l> Nsrk
gersäe kür eine neue 8kikose nötig, weil
meine slte einen grossen Kiss bekam-
men kstte, 8o muss ick sckon seken,
wie ick mit Lreä nureckt komme. Ick
möckte wissen, ob suck Herren sick nu
solcken Lpsniergsngen gemeiäet ksben?

^.m nscbstsn Lsge lernte ick einen
Oickter kennen, «Ick bin äurcksus kein
srkolgreicker Oickter!» ssgte er unä gsb

nu versieben, ässs er slle erkolgreicben
Oickter versckte. Vi^ir nsnnten ikn im-

mer äen Minnesänger, msn wirä gleick
seken, wsrum. Lr ssk so sus, wie ick
mir äie i^ksrsbewokner vorstelle: einen
sekr grossen Kopk, sn äem beso.iäers
eine scbwsrnumrskmte klornbriüe suk-

kiel, eine sckmsls Lrust unä Isnge,
äünne Linger, Oiese LeksnntscKstt ver-
äsnkte ick meinem neuen klorentinizcken
^bsnäkleiäe, keilblsu mit 8ilber, Vi^enn

icb äss -lnkstte, unterkielten sick gleick
slle Herren mit mir, obcileick gersäe ein
Oickter äock eigentlick mekl suk äie
scköne Zeele ssken sollte, ^.m nscksten
^.benä überreickte er mir sin Oeäi:nt:
«Kosmisckes Lsnnlieä», Leim Lcklsken-
geken Issen wir es uns mit Oors, meiner
Lckwester, sbwecbselnä vor, Zoviel ^vir
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verstehen konnten, war es sehr fromm,

aber wir können uns geirrt haben. Dann

machten wir ein Gedicht als Antwort.
Wir lachten so viel dabei, dass die
Zimmernachbarn rechts und links an die

Wände klopften. Unser Gedicht fing an:
«Wenn die Himmel sich entzwein»,

und endete:
Endlich sind wir unseres Wertes,
Unserer Würde uns bewusst,
Und es bleibt nichts Ungeklärtes
Fürderhin in unserer Brust.»

Dem Dichter gefiel unser Gedicht gut.
Er studierte es eingehend und sagte, es

sei ein beträchtliches Stück Frauenlyrik.
Am selben Abend machte er mir

einen Heiratsantrag. «Wieviel könnten
Sie monatlich für Ihren Mann
ausgeben?», fragte er. (Wegen meinem
hellblauen Kleid hielt er mich für eine

reiche Ausländerin.) «Ich habe schon

neun Frauen unglücklich gemacht,» fügte

er hinzu, «fragen Sie nur meine Gattin!»

An diesem Abend lachten wir mit Dora

noch mehr, als am Abend vorher. Nun

versteht man, warum wir ihn den

Minnesänger nannten.
Uebrigens machte mich der Minnesänger

mit einer Studienrätin bekannt,
die war Astrologin. Sie lebte im obersten

Turmstübchen des Schlosses, von
wo man eine herrliche Aussicht hatte
über den weiten Himmel und die stillen
Berge im tiefen Schnee. Dort sass sie

zwischen ihren dicken astrologischen
Büchern und las für mich in den Sternen,

Es schien mir, sie glaubte wirklich
selbst an alles, was sie voraussagte,
aber natürlich ist es bis jetzt noch nicht
eingetroffen. Auch nicht in Bezug auf
Fred. Aber man kann ja noch hoffen.
Leider ist Fred nur so wankelmütig

Aber ich wollte noch etwas von der

Astrologin erzählen. In ihrer freien Zeit
strickte sie an einem Badeteppich und

lernte dazu Türkisch. Alles aus reinem
Idealismus. Denn einen Badeteppich
kann man fertig kaufen, und nach der
Türkei beabsichtigte sie nicht zu reisen.

Da war zum Beispiel ein Herr, der
arbeitete sich ganz kaputt für den
Geburtenzuwachs in Deutschland, durch
lvedenhalten. Er hatte schon Zuckungen
im Gesicht vor Ueberanstrengung. Ich
glaubte, in Europa wäre schon jetzt
nicht Platz genug für all die Menschen,
aber er erklärte mir, wie alles wirklich
zusammenhing. Es wurde mir auch ganz
klar, dass jedermann viele Kinder haben
müsste. Zum Zweck der Volksgesundung.

«Wieviel Kinder haben Sie denn
seilet?» fragte ich ihn, «Leider gar
keiner», sagte er. Er war nicht verhei¬

ratet. Der Aermste hatte keine Zeit, an
Frau und Kinder zu denken. Er war ein

Märtyrer der Idee, wie er sagte.
Am interessantesten war es einmal

bei Tisch, da sass ich neben einem

Herrn, der wusste Alles. Ich kann
seinen Namen leider nicht nennen, denn

er sagte, er sei ganz ausserordentlich
bekannt, nicht nur in der Schweiz.
«Denken Sie, ich kann nicht eine halbe
Stunde in der Eisenbahn fahren, ohne

dass ich erkannt werde,» sagte er. «Vielen

Menschen habe ich schon zur
Berühmtheit verholfen. Was wären sie

ohne mich?» Dieser Mann hatte einen

so scharfen Blick, dass nichts davor
bestehen blieb. «Die Psychoanalyse ist
schon überholt, und von Körperkultur
darf man nicht mehr reden, wenn man
sich nicht lächerlich machen will,» sagte

er, «Ich interessiere mich noch allenfalls
für die Ehereform, aber auch das ist
schon reichlich abgedroschen. Was halten

Sie übrigens vom Sex Appeal?»
Und dann erklärte er mir, was
übermorgen modern sein würde, einen so

scharfen Blick hatte er. Er wusste es

besser, als der Seelenalchimist und die

Astrologin, «Nur wir Ausnahmenaturen
haben Daseinsberechtigung,» sagte er.
Dem widersprach ein Herr gegenüber,
der war Demokrat. Ich hatte mir einen

Demokraten ganz anders vorgestellt.
Dieser hatte eine leise Stimme, war sehr

gut angezogen und trug ein schmales

goldenes Armband, Nachher sagte man

mir, es sei ein Edel- oder Salondemokrat,

Die Unterhaltung mit dem Ausnahmemenschen

war für mich so anstrengend,
dass ich die Hausfrau bat, mich nicht
mehr neben ihn zu setzen. Da setzte sie

mich neben Frau Spärlich. Wie schon

ihr Name sagt, war sie sehr sparsam.
Sie wusste immer, wo man die billigsten
Einkäufe macht. Besonders stolz war sie

auf ihre Wendeltreppe. Ja, sie hatte

kürzlich auf einer Auktion eine fast

neue eiserne Wendeltreppe erstanden,

für einen Spottpreis. «Man kann ja nie

wissen, wozu man eine fast neue
Wendeltreppe gebrauchen kann,» sagte sie,

«etwa als Hochzeitsgeschenk für eine

Nichte oder bei einem Liebhabertheater!»

Vorläufig stand die Wendeltreppe
noch in ihrem Küchenvorhaus und

versperrte den Eingang.
Ja, ich lernte sehr, sehr viel auf dieser

Reise. Schon nach drei Wochen

konnte ich einfach nichts Neues mehr

aufnehmen. Also fuhr ich zurück, um die

neuen Eindrücke, Erlebnisse und
Probleme innerlich zu verarbeiten.
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FeinsteHautcrème

Vollendet sdiöne

Büste
schon in kurzer Zeit durch
mein Mittel Juno". Nur äus-
serlich anzuwenden. Bei
entschwundener oder
zurückgebliebener Büste

Vergrösserung
bis zur gewünschten Fülle.
Bei schlaffer Büste wird die
ffühere elastische

Festigkeit
schnell wieder erlangt. Kein
Risiko,da Er- _
folg und
Unschädlichkeit

garantiert.
Dr. med.

M. R. Funke
schreibt : 4

Ihr Juno ist
unvergleichlich

z. Entfaltung
u. Festigung

der
Frauenbüste".
Bitte angeben, wenn nur Festigung

gewünscht wird. Fr.6.
Porto etc. 80 Cts. Versand
diskret. Nachn. od. Marken.

Schröder- Schenke
Zürich 15, Bahnhofstr. P. 93.

DIE GUTEN MÖBEL VON

OEBEL
FINKBOHNER

ZURICH
JOSEFSTRASSE 101 06 08 Tram 4 und 12

MERKUR
¦SÛT SEIN GUTER 1

Kaffee

F.

mf^%^C Tee Ii¦Ltf 5 EIN

jÊt* Tourenproviani
H^Wi Rohkost
w f'-: ¦«#' \ SPEZIAttTÄTEN

5% Marken ßOfllialen

Nervenstärkende
Firfitennadelbäder

Ja, aber nur mit Dr. Max Fröhlichs Fichtennadeibad
Erhältlich in Apotheken und Droaerien,

Wo nicht, durch Kubus", Chem. Laboratorium, ZUrich 4,
Anwandstraße 78. Tel. S. 51.57.

(Schutzm.
Rophaien)Hochalpine Frauentropfen

bestbewährt bei Frauenleiden, Schwäche, Mattigkeit, Schlaffheit
und besonders dem abzehrenden Weissfluss.
Frau M. in R. schreibt am 17. März 1930 wört'ich : Senden Sie
mir noch eine Kurflasche Frauentropfen, die letzte hat mich
ausgezeichnet gestärkt und ich hätte kein besseres und schnelleres

Heilmittel finden können. Habe aus Dankbarkeit dieselben
bestens empfohlen und mögen Ihre Frauentropfen noch recht
viele Freundinnen erwerben.
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. 6.75, nur durch das
XJrschwyzerische Krfluterhaus Jiopiiaien, Tirunnen 8.

AUF DER REISE: wie bequem
ist das Rasieren mit BAR B EX" - Crème. Wer viel reisen muß, hat sich
sicher schon im Stillen Uber die vielen Rasierutensilien geärgert. Heute
genilgt eine Tube BARBEX" und der Rasierapparat. Nur nicht viel Zeug
mit auf die Reise nehmen! Tube Fr. 2. in Apotheken und Drogerien.
Engros-Vertrieb: Brassart, Pharmazeutika A.G., Zürich. Mustsrtube gratis.

SS! esm trinkt
Winterthur, Ha

mlö CS
[CHABESOFABRIK K. BALLAUF Idenstr. 23, Telephon 11.3? / Zürich |

Ein Blick genügt 1

Hier fehlt nur
Hühneraugen-

LEBEWOHL"*

* Gemeint ist r.atürlich das berühmte, von vielen Aerzten
empfohlere Hühneraugen - Lebewohl mit druckmilderndem
Filzring tili die Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben für die
Fuüsohle. Blechdose (8 Ffiaster) Fr. 1.25, erhältlich in Apotheken
and Drogerien.
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Versionen konnten, war es sebr irorrirri,

sber vir können uns geirrt ksben, Osnn

msckten wir ein Oeäickt sls Antwort,
V/ir Isckten so viel clsbei, ässs clie ?im-
mernsckbsrn recbts uncl links sn äie

V/snäe klopkten, Unser Leäicbt king sn:
«V/enn clie llimmel sicb entnwsin»,

uncl enclete:
Lnäiick sincl wir unseres V/ertes,
Unserer V/üräe uns bewusst,
Unci es bleibt nicbts Ungeklärtes
Lllräerbin in unserer Lrust,»

Dem Oicbter gekisl unser Leäicbt gut,
Lr studierte es eingekenä unci ssgte, es

sei ein betrscktlickes Ltück Lrsuenivrik,
^rn selben ^benä rnsckte er inir

einen Leirstssntrsg, «V/ieviel könnten
Lie monstlick kür Ikren l^lsnn susge-
ben?», krsgte er, sV/egen meinein kell-
blsuen Kleiä kielt er mick kür eine

reicke ^uslsnäerimj «Ick ksbe sckon

neun Lrsuen unglücklick gemsckt,» kügte

er kinnu, «krsgen 8ie nur meine Lsttin!»
^n äiesem ^benck Isckten wir mit Oors

nock mekr, sls sm ^bsnä vorker, iVun

verstekt msn, wsrum wir ikn clen îVlin-

nesänger nsnnten,
Uebrigens msckte mick cler Minnesänger

mit einer 8tuäienrätin beksnnt,
àie wsr ^strologin, 8ie lebte im ober-

sten l'urmstübcken äes Lcklosses, von
wo man eine kerrlicke ^ussickt kstte
über clen weiten Himmel uncl clie stillen
Lerge im tieken Lcknee. Oort ssss sie

nwiscken ikren clicken sstrologiscken
Lllckern uncl lss kür mick in clen 8ter-
nen, Ls sckien mir, sie glsubte wirklick
selbst sn slles, wss sie vorsusssgte,
sber nstürlick ist es bis jetnt nocb nickt
eingetrokken. ^uck nicbt in Lenug suk

?reä. ^ber msn ksnn js nocb bokksn,

beiäer ist Lrecl nur so wankelmütig
^.ber ick wollte nock etwss von cler

^.strologin ernsblen. In ikrer kreien ^eit
strickte sie sn einem Lsäeteppicb unà

lernte äsnu Lürkisck, ^.Iles sus reinem
Iclesiismus, Oenn einen Lscleteppick
ksnn msn kertig ksuksn, uncl nsck cler

Türkei besbsicktigte sie nickt nu reisen,
Os wsr num Leispisl ein llerr, cler

srbeitets sick gsnn ksputt kür clen Oe-
burtennuwscbs in Oeutscklsncl, äurck
Iveäenkslten. Lr kstte sckon Zuckungen
iin (Zesickt vor Uebersnstrengung, Ick
glsubte, in Lurops wsre scbon jetnt
nickt ?Istn genug kür sll clie Menscken,
sber er erklärte mir, wie slles wirklicb
nusammenking. Ls wurcls mir suck gsnn
KI-ir, ässs jeclermsnn viele Xincler ksben
müsste, ^um ?weck cler Volksgssun-
cluug, «V/ieviel Xinäer ksben 8ie clenn

selbst?» krsgte ick ikn, «Leiäer gsr
keiner», ssgte er, Lr wsr nickt verkei-

rstet, Oer ^ermste kstte keine ?eit, sn
Lrsu uncl Kinäer nu «lenken, Lr wsr ein
lVisrtvrer cler läee, wie er ssgte,

^m interesssntesten wsr es einmsl
bei 'lisck, cls ssss ick neben einem

llerrn, cler wusste ^ I I e s, Icb ksnn
seinen lxsmen leicler nicbt nennen, äsnn

er ssgte, er sei gsnn susserorclentlick
bekannt, nickt nur in cler Zckwein,
«Oenken 8ie, ick ksnn nickt eine kslbe
Ltunäe in cler Lisenbskn iskren, okne
ässs ick erksnnt wercle,» ssgte er, «Vie-
len iVlenscken kabe ick sckon nur Le-
rükmtkeit verKolken, V/as wsren sie

okne mick?» Oieser l^lsnn kstte einen

so scksrken Llick, clsss nickts clavor be-
steken blieb, «Oie Lsvckosnslvse ist
scbon überkolt, uncl von Körperkultur
clark msn nickt mekr reclen, wenn msn
sick nickt Isckerlick mscken will,» ssgte

er. «Ick interessiere mick nock allenkalls
kür clie Lkerekorm, aber auck clss ist
sckon reickiick sbgeclroscken, V/ss ksl-
ten 8ie übrigens vom 8sx ^ppesi?»
Uncl äsnn erklärte er mir, wss über-

morgen moäern sein würäe, einen so

scbsrken Llick batts er. Lr wusste es

besser, sls äer Leelenslckiinist unä äie

^strologin. «IVur wir ^uznskmenâtursn
Kaken Oaseinsberecktigung,» sagte er,
Oem wiäersprack ein llerr gegenüber,
äer war Oemokrat, Icb batte mir einen

Oemokraten gann anäers vorgestellt,
Oieser batte eine leise 8tiinrns, wsr sebr

gut sngenogen unä trug ein sckmsles

goläenes ^rmbsnä, iVsckker ssgte msn

mir, es sei ein Läel- oäer 8slonäemo-
krst.

Oie Unterksltung mit äem ^.usnakms-
menscken war kür mick so anstrengenä,
äass ick äie llsuskrsu bst, mick nickt
mekr neben ikn nu seinen. Os setnte sie

mick neben Lrau Lpärlick, V/is sckon

ikr lVams sagt, wsr sie sekr sparsam,
8ie wusste immer, wo msn äie billigsten
Linksuke mscbt, Lesonäers stoln war sie

auk ikre V/enäeltreppe, ^la, sie kstte
kürnlick suk einer Auktion eine ksst

neue eiserne V/encleltrsppe erstsnäen,
kür einen Lpottpreis, «i^lsn ksnn js nie

wissen, wonu msn eine ksst neue V/en-

äeltreppe gebraucken kann,» sagte sie,

«etwa als llockneitsgesckenk kür eine

IVickte oäer bei einem Liebbsbertbes-
ter!» Vorlsukig stsnä äie V/enäeltreppe
nocb in ikrem Xückenvorksus unä

versperrte äen Lingsng.
>Is, ick lernte sekr, sebr viel suk äie-

ser Leise, 8ckon nsck ärei V/ocken

konnte ick einksck nickts bleues mekr

sukriekmen, ^Iso kukr ick nurück, um äie

neuen Linärücke, Lrlebnisss unä ?ro-
blsme innerlick nu verarbeiten.

?ein5tes!czuscl-ème

serlick sn-u«enàen. Lei ent-

Vergrvsssrung
Lei scklsller Lüste «irà àie
Irükere elsstiscke

>?ssìigiXeit

kisiko.às fr-
scksàiickkeit

iVl. I<. funke

Litte sngeden, vc-nn nurfesti-
gung gevunscbt «irà. fr. k.
Porto etc, 80 Lis, Verssnà
ciisicret, IXsckn. oci. IVIsrken.

Senrvrisr- Sensnils
Zuriet, IS, lZsiinkolztr. p. ?Z.

011- sure»l iviöiZt-i. vo»<

^osc?«?i?^ssL io, oo os rrsin 4 un«l 12

Tee k

^ ff' - ^ ^ spc^i^t.ii'A'rci»

»der nur mit Dr. »sx ^rüklictis I^ioktsnnallolliail

Vo nicnt, ciurcn liudus", Lkem. i.sdoratorium, !eilrïctl 4,
^nvsncistrsiZe 78, ?ei, 8. 51,57,

lScàtîm,Hoekaìpàiik kraueiiiropleii
bestdevviidrt dei frauenleicien, Scnivâciic, iVI-ittixiceit, Scnisklneit
unà besonàers àem sdienrsnltsn WsîssOus».
fr»u iVI, in R, scbreibt sm 17. iVlsr? lyZll v?ört>ick : «Senàen Lie
mir nocb eine Kurkisscde frsuentroplen, àie letzte bst micb
susxe?eicdnet xestsriit unà icti bstte kein besseres unà scknei-
leres rieiimittellinàen können, ttsbe sus Osnkbsrkeit àieselben
bestens emploblen unà mögen Ikre frsuentroplen nocb recbt
viele freunàinnen erverben.
^Ileinverssnàt in fisscben ^u fr, 2,75, KurlI, b,75, nur àurck àss

â ULK vie deyuem
ist àss kssieren mit v^ii v ^X" - Lrème, Ver viel reisen rnulZ, kst sick
sicber sckon im Stillen Uber àie vielen KssierutensMen geärgert, rteutc
genllgt eine îube K^KLIZX» unà àer kssiersppsrst, k>Iur nickt viel ?eug
mit sui àie keise nebmen! ?ube fr. 2, in âpotbeke» unà Drogerien,
Lnxros-Vertried: krssssrt, pksrmsieutiks Surick. i>Iust?,t»de gratis.

es
Vlntertkur. Ns

MZ Zes
läenstr. 23. lelepbon II.5? / ^Srick j

it-ii» »lick SevüSt
Uier kekìt mir
rliikversuKei»-

' (Zemeint ist r.stiirlick àss deriiknite, von vielen âer-ten
emploblene Ntlnnoraugon - >.elzo«oli> mit àruckmilclernàem
I'iliring Im àie 2:eben unà l-odsv/onI-SsIIonsclioilion Iür àie
fuiàble. LIecbàose (8 plissier) fr. 1^5, erdiittlicb w äpotbeken
nnà Oroiierien.
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